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bocß ftßon öfter gefeßen aber jo nocfj nie!
gabelßafte gortfcßritte ßat fie gemalt."

,,gdj m'etß nicijt," jagte ber IRittmeifter trof»
ïen, „fritßer ßat jte mix beffer gefallen. ©g tear
etjoag ©igentüutlidjeg, tote fie bamalg ritt, fid)
fcißft gang außer adjt iajjenb, nur ißr $ferb
uorfitljrenb. geßt macßt fie'g mie alle anberen
unb probugtert fidj felbft. 216er jefjen ©ie, S5a=

ron, ijt bag rtüßi ber ißring S., Don bem man
jagt, baß er ber fdjönen Leiterin toegen immer
ber Gruppe folge?"

„ga, ber lange §err in gibil mit bem faßten
Stopfe. Stan ergäßlt g'aBelgefc^icEjten, mag er
alleg treibt biejer Sirene megen; bodj ü6erflüj=
jigermeije. ©ie jofl längft berlobt fein mit bem

erften ©efcßäftgfüßrer ißreg Saterg, ber eifer»

jiic^tig mie ein Sudjg fie belnadjt."
Über beg Staplang Sippen ging ein leijer

©eufger.

„Stammen ©ie nidjt nod) ein Ipenig mit urtg,
Ipodjmitrbett," jagte ber jftittmeifter perbittblicß,
„bie ßeiße ©ißung burcß einen fußten ©runf
gu befcijließen?"

„^d) banfe gßnen," jagte ber Staplan. „gür
einen SIbenb mar eg genug ber äBcItlidjfeit. gcß

benfe, fdjon in ber ^xiibje meiter gu reifen. Stlfo
auf SBieberfeßen in ©ößliß, meine Jerxen!"
Xtnb fie fdjüttelten jid) frcmtblid) bie Ipänbe.

(gortfepuiig folgt.)

3ßelfliebe.

S3emi bie Strafet bort oom Saume fingt
Sotter Stnmuf, notier Seele —
ÎOenn ißr ïongetriller jubelnb klingt,
Sönt mein Äer3 aus ißrer Sießte.

Scßroarger Sögel mit bem golbnen Slunb
3ubelluft in trauembem ©efieber —
Singe jetig beine fd)önften Sieber :

Stuft ber Sßelt nur meine Siebe hunb
(Smil ÇiiiBti.

2)urd)5 Stfeifcf).
®ott ©ottlieb Söinber.

©ine SBanberitng'bttrdjg Slletfd). im engern
Sinn fiifjrt über beit SaterferBerg rnadj "Seialp,
Unter» unb DBergfetfcß,. gum StfeifcßBorb unb
attenfallg nod) gum Slletfdjmalb brübett überm
©letfcßer. gn ber borliegenben ©figge mirb ber
Streig etmag meiter auggebeßnt unb aud) jener
ßerrlicße tpößenmeg mit einbegogen, ber bout
©ggigßorn gum Stärjetenfee unb über ^Çiefc^er=,

Settmer» unb Sieberalp fütjrt ; er mirb feljr
biet begangen unb ijt gang bon Slletfcßluft um»
meßt.

$ag ©ggigßorn, bom tpotel gungfrau
aug auf gutem SBege erreichbar, bilbet, mie ber

©ornergrat, ein ©djaugerüft, mie eg trefflidjer
nidjt gebaut merben fönnte. Qu güßett liegt,
eingepreßt gmijd)en bie getgmauern mächtiger
Serge, ber große Slletjagtetjcfjer, ein gleidjfam
im glttß erftarrter riejiger ©trout. Über beit

nad) allen Seiten jid) augmeitenben Stonforbia»
plaß manbert bag Slitge empor gu beit girnen
beg großen 2IIetfd)ßorng, ber Jungfrau, beg

Stondjg, beg giefdjerßorng, beg ginfteraarßorng
unb gur prächtigen ©djneepßrantibe beg Ober»

aarßorng. Son ©üben herüber grüßen bag

Slinbenßorn, bag .fpelfenßorn unb bag Sortel»
ßorn unb noch etmag meiter meftlicß bie an bie

föniglicßen Serge ber ©ötterjage erinnernben

SBiertaujenber ber Sßalliferalpen. SBie aug einer
'anbeut SBelt fdjauen bieje meißen Späupter Hon

allen ©eiten gum ©ggigßorn ßeritber: in ber

heiligen grüße umftraßlt bom Storgenglang
ber ©migfeit, blenbenb meiß, in rußigem ©lang
am Sadjmittag, in rote ©tut getaucßt abenbg
beim ©tßeiben ber Sonne. ©iefeg Seid) ber

leucßtenben gläcßen, beg ©langeg, ber fdjarfen
©chatten, ber Urfraft, ber greißeit, ber ïriftatt»
flaren tpimmelgluft, bieje titanenhaft mie ge=

ftungen ber ltrmett bafteßenben SSerggeftalteit

— SBerfe aug ben Spänbett beg einigen Sßaterg

— mirfen mit ßinreißenber Sfraft auf unjer
Slrtge.

©ie Sïlpen ringg mie folojjal
Seit ißrett Sîuppen, ißren SSanten!
@g rußt ber ©onne leßter ©traßl
Sluf biejett jißmeigenben ©iganten.
©elnaltge 3Ibern ber Satur
©ntftrömen rittgg bett gelfenjocßen
$ier füßlft bit, SOfenfcßenfteatur,
©ie ißulje beiner Stutter potßeu.

2Bo einen jo erßabnen ©ßron
©ie ©ottßeit felber eingenommen,
®a fönnte feineg gürfteit Sîron'
Unb feineg gürften ©gepter frommen.

(.Çeinrid) Seutöotb.)

Emil Hügli: Weltliebe. — Gottlieb Binder: Durchs Aletsch. 319

doch schon öfter gesehen... aber so noch nie!
Fabelhafte Fortschritte hat sie gemacht."

„Ich weiß nicht," sagte der Rittmeister trok-
ken, „früher hat sie mir besser gefallen. Es war
etwas Eigentümliches, wie sie damals ritt, sich

selbst ganz außer acht lassend, nur ihr Pferd
vorführend. Jetzt macht sie's wie alle anderen
und produziert sich selbst. Aber sehen Sie, Ba-
ron, ist das nicht der Prinz N., von dem man
sagt, daß er der schönen Reiterin wegen immer
der Truppe folge?"

„Ja, der lange Herr in Zivil mit dem kahlen
Kopfe. Man erzählt Fabelgeschichten, was er
alles treibt dieser Sirene wegen; doch überflüs-
sigerweise. Sie soll längst verlobt sein mit dem

ersten Geschäftsführer ihres Vaters, der eifer-
süchtig wie ein Luchs sie bewacht."

Über des Kaplans Lippen ging ein leiser

Seufzer.
„Kommen Sie nicht noch ein wenig mit uns,

Hochwürden," sagte der Rittmeister verbindlich,
„die heiße Sitzung durch einen kühlen Trunk
zu beschließen?"

„Ich danke Ihnen," sagte der Kaplan. „Für
einen Abend war es genug der Weltlichkeit. Ich
denke, schon in der Frühe weiter zu reisen. Also
auf Wiedersehen in Göhlitz, meine Herren!"
Und sie schüttelten sich freundlich die Hände.

(Fortsetzung folgt.)

Weltliebe.
Wenn die Amsel dort vom Baume singt

Voller Anmut, voller Seele —
Wenn ihr Tongetriller jubelnd klingt,
Tönt mein Äerz aus ihrer Kehle.

Schwarzer Vogel mit dem goldnen Mund
Jubellust in trauerndem Gefieder —
Singe selig deine schönsten Lieder:
Tust der Welt nur meine Liebe kund!

EmN Hitgli.

Durchs Aletsch.
Von Gottlieb Binder.

Eine Wanderung durchs Aletsch im engern
Sinn führt über den Naterserberg nach Äelalp,
Unter- und Oberaletsch, zum Äletfchbord und
allenfalls noch zum Aletschwald drüben überm
Gletscher. In der vorliegenden Skizze wird der

Kreis etwas weiter ausgedehnt und auch jener
herrliche Höhenweg mit einbezogen, der vom
Eggishorn zum Märjelensee und über Fiefcher-,
Bettmer- und Riederalp führt; er wird sehr

viel begangen und ist ganz von Aletschluft um-
weht.

Das Eggishorn, vom Hotel Jungfrau
aus auf gutem Wege erreichbar, bildet, wie der

Gornergrat, ein Schaugerüst, wie es trefflicher
nicht gedacht werden könnte. Zu Füßen liegt,
eingepreßt zwischen die Felsmauern mächtiger
Berge, der große Aletschgletscher, ein gleichsam
im Fluß erstarrter riesiger Strom. Über den

nach allen Seiten sich ausweitenden Konkordia-
Platz wandert das Auge empor zu den Firnen
des großen Aletschhorns, der Jungfrau, des

Mönchs, des Fiescherhorns, des Finsteraarhorns
und zur prächtigen Schneepyramide des Ober-
aarhorns. Von Süden herüber grüßen das
Blindenhorn, das Helsenhorn und das Bortel-
Horn und nach etwas weiter westlich die an die

königlichen Berge der Göttersage erinnernden

Viertausender der Walliseralpen. Wie aus einer
andern Welt schauen diese weißen Häupter von
allen Seiten zum Eggishorn herüber: in der

heiligen Frühe umstrahlt vom Morgenglanz
der Ewigkeit, blendend weiß, in ruhigem Glanz
am Nachmittag, in rote Glut getaucht abends
beim Scheiden der Sonne. Dieses Reich der

leuchtenden Flächen, des Glanzes, der scharfen

Schatten, der Urkraft, der Freiheit, der kristall-
klaren Himmelsluft, diese titanenhaft wie Fe-
stungen der Urwelt dastehenden Berggestalten
— Werke aus den Händen des ewigen Vaters
— wirken mit hinreißender Kraft auf unser
Auge.

Die Alpen rings wie kolossal
Mit ihren Kuppen, ihren Kanten!
Es ruht der Sonne letzter Strahl
Auf diesen schweigenden Giganten.
Gewaltge Adern der Natur
Entströmen rings den Felfenjochen!
Hier fühlst du, Menschenkreatur,
Die Pulse deiner Mutter pochen.

Wo einen so erhabnen Thron
Die Gottheit selber eingenommen,
Da könnte keines Fürsten Krön'
Und keines Fürsten Szepter frommen.

(Heinrich Leuthold.)
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©lief Dom (gggiëtjorn auf ben SI

©Bot. SSeltrltberlag,

SSott ben leudjtenben Sergen praBïommenb,
ftreben am SIBenb in Segleiifdjaft bon Serg=
füttern auê bem SotfRental, bon Sauterbrun*
nen ober ©rinbeltoalb, bon ber ©rimfel ober
auê bem DbertoaÏÏiê fonrtberßrannte, toage=

mutige Ipodftouriften bent §oteI ©ggiêprn
git. Unter itjnen Befinbet fid) manner, ber auê
all ber Unrutje beê putigen Sebenê toieber git
fic§ feiBft ïomnten mill, ber bon feiner inneren
.Qerrtffenîjeit fid) Befreien itnb feine unBefrie=
bigte ©eïjnfudjt nad) ©tüd in ber ipodjgebirgê=
natur ffiïïen möchte, ©ort oben, too bie einigen
SBinbe toepn, ift atteê fo pmmeïïjod), fo toett=

fern, fo urfforünglidj, fo unberüpt bon 3)ien=

fdjenpnb, bafg bie (Seele, burd)lnel)t bon einem

ipaudi ber reinigenben llrnatur, fid) toeitet unb
fidj reinigt bom ©taub beê 2Mtag£, $aê männ=
licEje Sîingen um bie pdjften ©ifofel ift ein treff=
licpê SOBittel, ben ÜUtenfcpn auê ber Pot ber

Qeit, auê ben grauen ©äffen beê SIEtagê £)in=

auêgufûpen gu ©onnenföpin unb g-irnegtang
unb gur Sammlung ber innern Gräfte, bie
unê fo nottut. ilnb biefert ©etoinn tooïïe-n toir
nip gering anfdflagen, toenn toir unê aud) Be=

toufjt firtb, baft felBft bie erpßenften ©iftfet

:tfd)gletfd)er ttnb bic ijimgfrau.
£ild)£>erg b. 3üridj.

nid)t baê tpödffte unb Seftte, nidjt ber enbgüK
tige Pupfmnït fein, baft audj bie Serge bem

Scenfcpn bie belüge ©rlöfung nidjt Bringen
tonnen.

Seim SCBftieg nacfj bem $ote! Jungfrau gtoei»

gen toir auf ftalbem SBege linïê, baê pi-ftt in
nörblidjer Sichtung ab unb gelangen über
©djuttplben unb ©rümmergeftein gu bem in
einer SPulbe Igart am Staube beê 2IIetfdjgIet=
fcfjerê Kegenben 3Jf .ä r f e I e n f e e. ®aê 3Baf=

fer beê ©eeleinê unterpfjü mit ftoften agitr»
blauen ©rotten ben ©letfdjer. Slbgeftiirgte ©iê=
blöde fdjtoimmen, bom SBinbe getrieben, toie

Unfein auf ber äßafferftädje unb Bieten ein
norbifd) amnutenbeê SanbfdjaftêBilb.

Sont (Seelein fitîjrt ber Sßeg buret) öbe @tein=

toüfte, redjtê an ben tpütten ber Siärjelenalf)
borßei gum ipotel Jungfrau gitrüd. ipier an
ber ©rettge beê ©raêtoudjfeê toedt ber §od)fom=
mer bie Slüten beê prrlid) buftenben Pipern
ïïeeê, ber bioletten unb Blauen PIpenbeilcpn
unb anberer Plpeitblumen unb läftt fie gu ©au=

fenben für Bürge Qeit blüften in begaitbernbem
garßenjitBel. Sie SPcirfelenalp ift ©igentum
ber SeböKeritng beê giefdjertalê. ©te getoapt

Gottlieb Binder: Durchs Aletsch,

Blick vom Eggishorn auf den A
Phot. Wehrliverlag

Von den leuchtenden Bergen herabkommend,
streben am Abend in Begleitschaft von Berg-
sührern aus dem Lötschental, von Lauterbrun-
neu oder Grindelwald, von der Grimsel oder
aus dem Oberwallis sonnverbrannte, wage-
mutige Hochtouristen dem Hotel Eggishorn
zu. Unter ihnen befindet sich mancher, der aus
all der Unruhe des heutigen Lebens wieder zu
sich selbst kommen will, der von seiner inneren
Zerrissenheit sich befreien und seine unbefrie-
digte Sehnsucht nach Glück in der Hochgebirgs-
natur stillen möchte. Dort oben, wo die ewigen
Winde wehen, ist alles so himmelhoch, so Welt-

fern, so ursprünglich, so unberührt von Men-
schenhand, daß die Seele, durchweht von einem

Hauch der reinigenden Urnatur, sich weitet und
sich reinigt vom Staub des Alltags. Das männ-
liche Ringen um die höchsten Gipfel ist ein trefft
liches Mittel, den Menschen aus der Not der

Zeit, aus den grauen Gassen des Alltags hin-
auszuführen zu Sonnenschein und Firneglanz
und zur Sammlung der innern Kräfte, die
uns so nottut. Und diesen Gewinn wollen wir
nicht gering anschlagen, wenn wir uns auch be-

wußt sind, daß selbst die erhabensten Gipfel

Uschgletscher und die Jungfrau.
Kilchberg b. Zürich.

nicht das Höchste und Letzte, nicht der endgül-
tige Ruhepunkt sein, daß auch die Berge dem

Menschen die völlige Erlösung nicht bringen
können.

Beim Abstieg nach dem Hotel Jungfrau zwei-
gen wir auf halbem Wege links, das heißt in
nördlicher Richtung ab und gelangen über
Schutthalden und Trümmergestein zu dem in
einer Mulde hart am Rande des Aletschglet-
schers liegenden Märjelenfee. Das Was-
ser des Seeleins unterhöhlt mit hohen azur-
blauen Grotten den Gletscher. Abgestürzte Eis-
blocke schwimmen, vom Winde getrieben, wie
Inseln auf der Wasserfläche und bieten ein
nordisch anmutendes Landschaftsbild.

Vom Seelein führt der Weg durch öde Stein-
wüste, rechts an den Hütten der Märjelenalp
vorbei zum Hotel Jungfrau zurück. Hier an
der Grenze des Graswuchses weckt der Hochsom-

mer die Blüten des herrlich duftenden Alpen-
klees, der violetten und blauen Alpenveilchen
und anderer Alpenblumen und läßt sie zu Tau-
senden für kurze Zeit blühen in bezauberndem
Farbenjubel. Die Märjelenalp ist Eigentum
der Bevölkerung des Fieschertals. Sie gewährt
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' "" Ç pt--.)/'""' '

ÏPPp.

9JîârjeIenfee itrtb Sftetfdjgtetj'djer.

ben gerben nur ïiimmexlicpe äBeibe. Stufjexft

pximiiib finb aucp bie adft fteinexnen ©enritjüt-
ten auf bet „äRäxjelen". Starb ben; 2MïëgIau=
ben fatten pier einft Sïtrfdjbiiiune in boiler
Sßxacpt geblüpt pafien, unb am gufge be<§ ©ggi§=

poxn§, nabe beim Sïïetfdfgletfdfer initt man nocp

beute „©tabelplanen" (bie pilgföxmigen „giiffe"
ber SOÎagotê obex ©etxeibefpeicpex) finben, ein

fitpexeS 3eid)en, bafg bort box geiten ©etxeibe

gepflangt ixmxbe.

®ex gut inftanb gehaltene £jopentoeg (2448
SRetex) fiibxt an bex öftlidfien plante beg ®älli=
gxateS gux giefcpexalp. llntextoegg fiept man
in bex ®iefe bie ©iebelungen bon giefdfextal
unb am jenfeitigen, fonnigen SBexgpang pun=
bexte bon golben peraufleucptenben fftoggen=

ädexcpen, bie bi§ gum malexifipen ®öxfd)en
Setttoalb pinauffteigen. ®ex ftettentoeife. [tax!
bon SRoxänenfdjutt bebecfte giefd)ex'gletfd)ex
gxiifgt pexübex itnb im tpintexgximbe finb bag

ginftexaaxxotporn unb bag meifje 0bexaaxpoxn
ficptbax. Sim SBege finbet bex ifjflangen|ceunb
untet anbexern bie xoftrote Sttpenxofe (Rhodo-
dendron ferrugineum L.), bie golbene Slxnica

(Arnica montana L.), mepxexe Strien bon Pe-

S8poi. SBeprtibertag, Stitcpöerg 6. Sûridj.

dicularis (ßäufe'fxaut), bag Stlpenbeitdfen (Viola,
calcarata Li), ben Stlpentlee (Trifolium alpinum
L.) unb bie bärtige ©lodemblume (Campanula
barbata L.). Stuf bex gangen ©txetfe ift ,aïïent=

palben lebenbigeg SBaffex urn ben SBeg, bag teilg
gefaxt, teilg in toeifjfdjcutmenben ©tuxgbäipen

git Siate ftxebt.
SBix finb im SBeibegebiet bex g- i e f cp e r a l p

unb bamit beim ipotel Jungfrau angelangt,
giefd) befipt piex brei ©enntüraer mit fe gtxïa
40 ©tiicf ißiep. _gu jebem ©enntum gepöxen ein

©enrt, ein Ipixt unb ein Ipanbbub. ®ex 9IIp=

auftrieb finbet getoöpnlid) ©nbe gitni obex an=

fangg guli, bie Sïïpabfapxt im September ftatt.
®ie SfRilcp toixb int Saufe best ©ommexê bxei=

mal gemeffen: bag erfte SRal acpt Siage nacp

bex Stlpfapxt, bag glneite SRal' ©nbe guli ober

anfangs Stuguft unb bag bxitte SRal am ©(pluh
ber Stlpgeit. ®axaitg berechnet man ben buxcp=

fdjnittlicfjen SÎRilcpextxag febex Sllpïup. StuS bex

Sftild) bereitet man ben fogenannten ©ommer=

!äfe, ein SRittelbing gtoifcpen 2Ragex= unb gett=
ïafe, bon bem bag Kilogramm gu gr. 4.50

bexïauft toixb. ®ex giefçpexfenn ftettt ipn in
jeber .vbinîicp! über ben ,,@mmentaler". ®a§

Gottlieb Binder: Durchs Aletsch, 3Sl

Märjelensee und Aletschgletscher.

den Herden nur kümmerliche Weide. Äußerst
Primitiv sind auch die acht steinernen Sennhüt-
ten auf der „Märjelen". Nach dem Volksglau-
ben sollen hier einst Kirschbäume in voller
Pracht geblüht haben, und am Fuße des Eggis-
Horns, nahe beim Aletschgletscher will man nach

heute „Stadelplanen" (die pilzförmigen „Füße"
der Mazots oder Getreidespeicher) finden, ein

sicheres Zeichen, daß dort vor Zeiten Getreide

gepflanzt wurde.
Der gut instand gehaltene Höhenweg (2448

Meter) führt an der östlichen Flanke des Tälli-
grates zur Fiescheralp. Unterwegs sieht man
in der Tiefe die Siedelungen van Fieschertal
und am jenseitigen, sonnigen Berghang hun-
derte von golden heraufleuchtenden Roggen-
äckerchen, die bis zum malerischen Dörfchen
Bellwald hinaufsteigen. Der stellenweise stark
von Moränenschutt bedeckte Fieschergletscher

grüßt herüber und im Hintergrunde sind das

Finsteraarrothorn und das weiße Oberaarhorn
sichtbar. Am Wege findet der Pflanzenfreund
unter anderem die rostrote Alpenrose (lüüoclo-
clsnclron ksrruAinouin ll,), die goldene Arnica
(Vriàa Montana U.), mehrere Arten von

Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich.

àularis (Läusekraut), das Alpenveilchen (Viola
oaloarata ll,), den Alpenklee (llrikolium alpinmn
ll.) und die bärtige Glockenblume (Campanula
barbata ll.). Auf der ganzen Strecke ist allent-
halben lebendiges Wasser um den Weg, das teils
gesaßt, teils in weißschäumenden Sturzbächen

zu Tale strebt.
Wir sind im Weidegebiet der Fiescheralp

und damit beim Hotel Jungfrau angelangt.
Fiesch besitzt hier drei Senntümer mit je zirka
40 Stück Vieh. Zu jedem Senntum gehören ein

Senn, ein Hirt und ein Handbub. Der Alp-
auftrieb findet gewöhnlich Ende Juni oder an-

fangs Juli, die Alpabfahrt im September statt.
Die Milch wird im Laufe des Sommers drei-

mal gemessen: das erste Mal acht Tage nach

der Alpfahrt, das zweite Mal Ende Juli oder

anfangs August und das dritte Mal am Schluß
der Alpzeit. Daraus berechnet man den durch-

schnittlichen Milchertrag jeder Alpkuh. Aus der

Milch bereitet man den sogenannten Gammer-
käse, ein Mittelding zwischen Mager- und Fett-
käse, von dem das Kilogramm zu Fr. 4.30

verkaust wird. Der Fieschersenn stellt ihn in
jeder Hinsicht über den „Emmentaler". Das
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ift fein guteê Stecfjt. SBir bagegên mürben bent
©mritentaler meitauê beit ißorgug geben. Sim
Sage, ba bie SOtilcf gum gmeiten 33M getneffen
toirb, fegnet ber ißriefter bie Slip in 2Intoefen=

feit bon Beuten auë bent ©orf, bie nadjfer ein
befcfjeibenes Stlpfeft feiern, gür feine fïïtitfe-
toaltung erfalt er bon febem Senn tum einen

Stäfe. ©emeinbebürger begaffen für bie Söm=

merung einer Sllpïuf fecfê granïeit, bie nieber-
gelaffenen ©intoopner bagegen 9—12 gran'fen.
©er Senn erfalt pro ©ti'tc! 3.50 gpanïen. 8u=
beut finb bie Sllogen offen berpflidjtet, iftrt für
jebe§ ©tücf Söief glnei Sageêrationen Steife
auf bie Slip gu fcfitfcit (SBcifjbrot, ®äfe, ge=

legentlicp ettoa§ $leifcp unb anbereê); überbieg

fteft ifm für feinen eigenen Stebarf täglicf ge=

nügenb 2JtiIdj gur Verfügung.
©ine Sage ergäflt: Stuf ber giefcferalp toal=

tete einft ein frommer Senn feineg SlinteS.
2Ifö brüben im ©rnerinalb bas Sîabcllettfeft ab=

gehalten tourbe, fcpante ber gute iïïtatttt fepn=

fücffig gu ber Capelle finüber unb baepte:
Stünnte icfi.boif atufi bort brüben fein bor beut
©nabenbilbe IPÎariag unb attcf ben Slblafg ge=

toinnen, bér'feüte fo bieten guteil toirb. ©oep

bie liebe SJtutter ©otte» toirb mitf auif-pitr er=

füren, ba eg mir uninöglicp ift, pinübergugepeh.
@r ïniete nieber unb betete inbritnftig gur $im=
meföinniter. SBie er fo baïniete unb beteje,

fielt brüben überm Sa! bor ber Capelle ein
,slapttgiiter gerabe bie ißrebigt. ©r fpratf bon
ben ungäftbaren ©nabelt, bie ben ©laubigen
guteil toürben btirrb bie gürbitte H'iarienS,
toenn man bie äJtäcptige nur anrufe im toafrèn
SSertrauen. Qunt Scpluffe feiner Sßrebigt [teilte
er an feine $ufürer bie fraget „Sßift ifr auep,

toer am feütigen Sage mit bern größten Sfer=

trauen gebetet fat unb fomit bie größten @na=
ben empfangen toirb? deiner bon euef, toofl
aber jener ipirt bort brüben auf ber $iefdper=
alp, ber Hieben ïniet unb bot! Vertrauen gu
feiner fimmlifcfen SOlutter betet."

©ag befähige .<5 o i e I Jungfrau toirb
bon bet: tpotelierfamilie ©atfrein in altfer--
lümmlicper, toäprfäpafter SIrt gefüfrt. fgfr ge=

füren auep bie ©aftfäufer auf ber Stieberaip
unb auf ber Stiebcrfurfa. Sebent Äurgaft fteft
eP frei, fein 3ftittag= ober SIbenbeffen gu ben

.gleißten SSebingungen gelegentlich ftatt im .Çoicl
Jungfrau auf Stieberalp ober Stieberfur'fa ein-

©iëtutme beë großen SlletfcfgletfcfierS am Staube beë 3J!ätietenfee§;
$fot. SBefrtibertag, SttdjBerg 6. Bitridj. 1
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ist seil? gutes Recht. Wir dagegen würden dem
Emmentaler weitaus den Vorzug geben. Am
Tage, da die Milch zum zweiten Mal gemessen

wird, segnet der Priester die Alp in Anwesen-
heit von Leuten aus dem Dorf, die nachher ein
bescheidenes Alpsest feiern. Für seine Mühe-
waltung erhält er von jedem Senntum einen

Käse. Gemeindebürger bezahlen für die Söm-
merung einer Alpkuh sechs Franken, die nieder-
gelassenen Einwohner dagegen 9—12 Franken.
Der Senn erhält pro Stück 3.50 Franken. Zu-
dem sind die Alpgenossen verpflichtet, ihm für
jedes Stück Vieh zwei Tagesrationen Speise
auf die Alp zu schicken (Weißbrot, Käse, ge-
legentlich etwas Fleisch und anderes); überdies
steht ihm für seinen eigenen Bedarf täglich ge-
nügend Milch zur Verfügung.

Eine Sage erzählt: Auf der Fiescheralp Wal-
tete einst ein frommer Senn seines Amtes.
Als drüben im Ernerwald das Kapellenfest ab-

gehalten wurde, schaute der gute Mann sehn-
süchtig zu der Kapelle hinüber und dachte:
Könnte ich doch auch dort drüben sein vor dem
Gnadenbilde Marias und auch den Ablaß ge-
winneu, der heute so vielen zuteil wird. Doch

die liebe Mutter Gottes lvird mich auch hier er-
hären, da es mir unmöglich ist, hinüberzugehep.
Er kniete nieder und betete inbrünstig zur Him-
melsmutter. Wie er so dakniete und betefe,

hielt drüben überm Tal vor der Kapelle ein
Kapuziner gerade die Predigt. Er sprach von
den unzählbaren Gnaden, die den Gläubigen
zuteil würden durch die Fürbitte Mariens,
wenn man die Mächtige nur anrufe im wahren
Vertrauen. Zum Schlüsse seiner Predigt stellte
er an seine Zuhörer die Frage: „Wißt ihr auch,

wer am heutigen Tage mit dem größten Ver-
trauen gebetet hat und somit die größten Gna-
den empfangen wird? Keiner von euch, Wohl
aber jener Hirt dort drüben auf der Fiescher-
alp, der soeben kniet und voll Vertrauen zu
seiner himmlischen Mutter betet."

Das behäbige Hotel Jungfrau wird
von der Hotelierfamilie Cathrein in alther-
köinmlicher, währschafter Art geführt. Ihr ge-

hären auch die Gasthäuser auf der Riederalp
und auf der Riedersurka. Jedem Kurgast steht
es frei, fein Mittag- oder Abendessen zu den

gleichen Bedingungen gelegentlich statt im Hotel
Jungfrau auf Riederalp oder Riedersurka ein-

Eistürme des großen Aletschgletschers am Rande des Märjelensees.
Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich. >
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Äfdjergtetfcfier mit bem ^infteraarrottjorn unb bem toeigert Obcraat^otn.
tß£)ot. SBe^rübertag, Äitdf&erg b. 3üricE).

guncïjmcn. ®ie gamilie ©atîjrein gâï)I± mit
ben Seiler in Qermatt unb ben Sagget in
©aa§=gee 51t ben angefefyertften ipptelierfami«
lien beg SBallig.

SiOin ipotel Jungfrau toanbert fidjg auf Brei'
tent, gut unterhaltenem Sttpentoege frei unb

Icidjt buret) Blumenreiche 33ergmatten, üBer bie

mit großen (Sennhütten Beftanbene Sajxralp
gnr Stettmerätp, ©opptgBergalp unb fftieberatb.
©ie Sonne, bie herrliche Seugin einigen Sicht®
üeftraT)It bag 6ggigt}orn unb bag fchön geformte
SBcttmerhorn. Sin ben Rängen läuten bie iper«

benglnifcu, bie SSaKiferalpen grüben herüber.
Über feuchten, moorigen Stetten laffen bie

SSottgräfer ihre meinen Seibenfcpöpfe im leifen
Söergluinbe toe'hen. $n ben ftifchen Statten
feiern ber SttpenHee, ber 33raun!Iee (Trifolium
badium Schreb.), bie SIrniïa, ber ffolge ©erntet
(Veratrum album), bag Sonnenröschen (Helian-
themum vulgare D C) unb bag Hasenpfötchen
(Antennaria carpathica B u. F.) nach ^er tan«

gen, fdjtoeten SBinierggeit -einen futgen, fauch'
genben Sieg. ®a laffeft bit OJtiffïIang unb SIE«

tagSforgen hinter bir unb toanberft angeüditg
bon fo Biel Schönheit in bem ©efüt)I bötti'ger

Freiheit über biefe herrlichen ipöhen î)in. ®ie
reine ©eBirggtuft füllt bir bie iötufi mit echtem

23el)agen, unb bie lärmenbe SBelt, iioeldfe bie
Sente nerbög macht, ift fo ferne, baff bu iïjx
iÖorhanbenfein gang bergiffeft.

Stuf ber 35 e 11 m e r a I p trifft ber 3Bgrtbe=

rer nicht nur bereingelte Sennhütten unb Stätte
mie gum ÜBeifpiel auf ber Sajeralp, fonbern ein
bon bieten gamilien Bemot)nteg .Stlpenbörfdjen
mit einer tapette, in ber feben gtoeiten Sonn»
tag SOteffe unb ißrebigt gepalten toitb. QsttoaS

aBfeitg liegt gu Hüffen beg ©atbernBorbeg ber

lieBIidfe Söettmerfee, nach bem SSoIïgglauBeit

anfteïïe eines SlcterfelbeS, auf bem epematg goi=

bener Sßeigen heimlich im Slergtoinb ftüfferte.
ÜBer bem See Befinben fief) bie Huptoeiben unb
broBeit am Sfettmerhorn, too bag fpärlidjc
©rag nur noch auf Streifen unb Optanten bor
ïommt, bie Sctjaftoeiben. ®ie 35ettmeralp ge=

hört bem inciter gegen ba» 9tt)ûneial t)iuaö lie«

genben ®orfe Stetten. Sie Befipt gtoei Senn«

tümer mit 50 unb 30 Stücf ißiet) unb bietet
iiBerbieg SSeibe für Inertere 145 Strict, bie nicht

gur ©enoffenfhaft gehören, ©er genoffenfctiaft«
'idie StlpBetrieB fpielt hier eine untergeorbnete
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Fieschergletscher mit dem Finsteraarrothorn und dem Weißen Oberaarhorn.
Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich.

znnehincn. Die Familie Cathrein zählt mit
den Seiler in Zermatt und den Lagger in
Saas-Fee zu den angesehensten Hatelierfami-
lien des Wallis.

Vom Hotel Jungfrau wandert sichs auf drei-
tem, gut unterhaltenem Alpenwege frei und
leicht durch blumenreiche Bergmatten, über die

mit großen Sennhütten bestandene Laxeralp

zur Bettmeralp, Goppisbergalp und Riederalv.
Die Sonne, die herrliche Zeugin ewigen Lichts,
bestrahlt das Eggishorn und das schön geformte
Bcttmerhorn. An den Hängen läuten die Her-
denglocken, die Walliseralpen grüßen herüber.
Über feuchten, moorigen Stellen lassen die

Wollgräser ihre weißen Seidenschöpfe im leisen

Bergwinde wehen. In den frischen Matten
feiern der Alpenklee, der Braunklee (llrikolium
baàm Làà), die Arnika, der stolze Germer

(Voratrnm album), das Sonnenröschen (Llolian-
tliomum vuIZars O ll) und das Katzenpfötchen

(àtonnaria oarMtlüea L u. ll.) nach der lan-

gen, schweren Winterszeit âeinen kurzen, fauch-
zenden Sieg. Da lässest du Mißklang und All-
tagssorgen hinter dir und wanderst angesichts

von so viel Schönheit in dem Gefühl völliger

Freiheit über diese herrlichen Höhen hin. Die
reine Gebirgsluft füllt dir die Brust mit echtem

Behagen, und die lärmende Welt, welche die

Leute nervös macht, ist fo ferne, daß du ihr
Vorhandensein ganz vergissest.

Auf der Bettmer alp trifft der Wände-

rer nicht nur vereinzelte Sennhütten und Ställe
wie zum Beispiel auf der Laxeralp, sondern ein

von vielen Familien bewohntes Alpendörfchen
mit einer Kapelle, in der jeden zweiten Sonn-
tag Messe und Predigt gehalten wird. Etwas
abseits liegt zu Füßen des Galvernbordes der

liebliche Bettmersee, nach dem Volksglauben
anstelle eines Ackerfeldes, auf dem ehemals gol-
dener Weizen heimlich im Bergwind flüsterte.
Über dem See befinden sich die Kuhweiden und
droben am Bettmerharn, wo das spärliche
Gras nur noch auf Streifen und Planken vor-
kommt, die Schafweiden. Die Bettmeralp ge-

hört dem weiter gegen das Rhonetal hinab lie-

genden Dorfe Betten. Sie besitzt zwei Senn-
tümer mit 50 und 30 Stück Vieh und bietet
überdies Weide für weitere 145 Stück, die nicht

zur Genossenschaft gehören. Der genossenschaft-

liche Alpbetrieb spielt hier eine untergeordnete
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§oteI Jungfrau am ©ggiëfiorn.
^£)ot. Söeprttberlag, Einberg b. 3ürid).

Stoffe, bénit bie meiften Bürger bon Letten
treiben ipr Sieß felber auf unb pirten eS ben
Sommer über. Saraus erflärt fic^ amp bal
Sorpanbenfein ber bielen Kütten. SSer pribat
afpet, ïjat baS 8îecpt, fo biele Stüde Siep aufgm
treiben, als er übertointert fiat. Sie Sïïpgeit
bauert bon ©nbe fjuni bis anfangs (September.
Staöp ber Sflpfaßrt toirb bie Slip bont ^defter
gefegnet. ©r begiept als ©rttfcßcibigung für fei=
nen Sienft ben ,fäfe, ber am 3. SItpiage amé
ber SRifcp fämilicper Küpe getnonnen toirb, IraS
in ber Siegel ettoa gepn Heinere Saibe auS=
maept, Sie .gürten ber Senntümer erpalten acpt
granïen Sagfopn, bie Sennen 3.50 fyraitfen,
baS Offert (toie auf ber giefcßeralp) t,ier

Siter SJcilcp pro .ftup unb
Sflpgeit. Sie Siilcp toirb in
SIntoefenpeit beS SflpmeifterS
gemeffeu gu SCnfang ber 2lfp=
geit, am 26. $uli unb bor ber
SItpabfaprt unb baraitS ber
burcpfcpnittlicße Sffiilcßertrag
jeber Jfitp berecpnet. Seim
fpolgfreug ruft ber Senn —
entblößten gmupteS — mit
toeitpin bringenber Stimme
mittelft ber Söffe ben 2ïïp=
fegen über bie ftiHert Statten
unb grange pin in feltfaru
fingenbem Sonfaff. Ser Sei=
ruf beftept toie auf ben ©om=
meralpeit im fogenannten
„©bangeltunt", baS ßeißt in
ben fünf erften Herfen beS

SopanneS=©bangeIiumS („fgnt
Sfnfang toar baS SBort, unb
baS SBori toar bei ©ott")
unb einem Siacpfaß, in beut
ber liebe ©ott, bie Stutter
©otteS unb ber pl. 33enbe!in,
ber Scßußpatron beS SßiepS,

um ipren Seiftanb angefiept
toerben. Stacpper legt fiep ber
Senn rußig gum Scplafe nie
ber, itbergeitgt, baß feiner
gjerbe nun fein Seib gefepiept.

Sie Kütten finb fepr ein=
faep eingerieptet. Son außen,
baS peißt bon ber SSergfeite
per, gelangt man über eine
Htrge gjolgtreppe in bie patri=
arcpalifd) aitSfepenbe, enge
Sfücpe unb bon biefer in bie
ni& über 1,70 2Mer pope

toelcper fiep gu ebener ©rbe
niebrige, meift
Stube, unter
ber Stall befinbet. fgn ber $ücße pängt ait be

rußter $ette über einem fteinernen iperbe bie
bifbauepige Supferpfanne, in toelcper bie fepr
einfaepen Speifen gubereitet toerben. ^n ber
Stube fiepen auf ber einen Seite eine SBanb=
banï unb ber Sifcp unb auf ber anbern baS fo=
genannte ©utfeßibett, ein popeS, unten mit
einem niebrigen, naep rücftoärtS auSgiepbaren,
für Einher beftimmten ©utfdji berfeperteS Sett.
2Ber fiep irrt oberen Seil beS SetteS gur Stupe
nieberlegt, benrtpt beim ©inftieg als Staffel
eine alte, neben bem Sett ftepenbe Srupe. Sie
borbere Stubentoanb ift größtenteils bon ben
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Hotel Jungfrau am Eggishorn,
Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich.

Rolle, denn die meisten Bürger von Betten
treiben ihr Vieh selber auf und Hirten es den
Sommer über. Daraus erklärt sich auch das
Vorhandensein der vielen Hütten. Wer privat
alpet, hat das Recht, so viele Stücke Vieh aufzu-
treiben, als er überwintert hat. Die Alpzeit
dauert von Ende Juni bis anfangs September.
Nach der Alpfahrt wird die Alp vom Priester
gesegnet. Er bezieht als Entschädigung für sei-
neu Dienst den Käse, der am 3. Alptage aus
der Milch sämtlicher Kühe gewonnen wird, was
m der Regel etwa zehn kleinere Laibe aus-
macht. Die Hirten der Senntümer erhalten acht
Franken Taglohn, die Sennen 3.50 Franken,
das Essen (wie auf der Fiescheralp) und vier

Liter Milch pro Kuh und
Alpzeit. Die Milch wird in
Anwesenheit des Alpmeisters
gemessen zu Anfang der Alp-
zeit, am 26. Juli und vor der
Alpabfahrt und daraus der
durchschnittliche Milchertrag
jeder Kuh berechnet. Beim
Holzkreuz ruft der Senn —
entblößten Hauptes — mit
weithin dringender Stimme
mittelst der Volle den Alp-
segen über die stillen Matten
und Hänge hin in seltsam
singendem Tonfall. Der Bet-
ruf besteht wie aus den Gom-
meralpen im sogenannten
„Evangelium", das heißt in
den fünf ersten Versen des

Johannes-Evangeliums („Im
Anfang war das Wort, und
das Wort war bei Gott")
und einem Nachsah, in dem
der liebe Gott, die Mutter
Gottes und der hl. Wendelin,
der Schutzpatron des Viehs,
um ihren Beistand angefleht
werden. Nachher legt sich der
Senn ruhig zum Schlafe nie-
der, überzeugt, daß seiner
Herde nun kein Leid geschieht.

Die Hütten sind sehr ein-
fach eingerichtet. Von außen,
das heißt von der Bergseite
her, gelangt man über eine
kurze Holztreppe in die patri-
archalisch aussehende, enge
Küche und von dieser in die
nicht über 1,70 Meter hohe

welcher sich zu ebener Erde
niedrige, meist
Stube, unter
der Stall befindet. In der Küche hängt an be

rußter Kette über einem steinernen Herde die
dickbauchige Kupserpfanne, in welcher die sehr
einfachen Speisen zubereitet werden. In der
Stube stehen aus der einen Seite eine Wand-
bank und der Tisch und auf der andern das so-
genannte Gutschibett, ein hohes, unten mit
einem niedrigen, nach rückwärts ausziehbaren,
für Kinder bestimmten Gutschi versehenes Bett.
Wer sich im oberen Teil des Bettes zur Ruhe
niederlegt, benutzt beim Einstieg als Staffel
eine alte, neben dem Bett stehende Truhe. Die
vordere Stubenwand ist größtenteils von den
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®te Settmeralp.

genftern in S3efc£)Iag genommen, fsn ber ©cfe
bin renn 33ett nebt ber aug ©ilt= ober Sabeg;
ftein beftepenbe Öfen. Sin ber SBanb tieft bie
Schtoargtoälb'erüpt, bie fepon mehreren ©e=

fc^Iec^texn bie Stunben gefcbjtagen bat. Stuf
einem SBanbbrett liegen bie ÜDtefjbücblein; in
einer ©cfe ber SSorberloanb bängt bag Shugifk
unb an ber Stüiftoanb neben ber Siüre ber 8ßeip=
brunn. ®ie SBänbe finb überbieg gegiert mit
gamilienanben'fen, gröfftenteilg aber mit 3te=

Hamebilbern in grellen garbentönen. Dbfcpon
biefer „SBanbfcbmuct" bon geringem fiinftleri=
fepen SBert ift, bereitet er ben einfachen Seilten
boep $reitbe, mib bag ift lebten ©nbeg bie
ipauptfaepe. fjm (Statt gtt ebener ©rbe ift ÇjStatj

für 1—3 Stücf SJiep unb bie Qiegert. ©g gibt
gamilien, bie nur ein paar Qiegen ober eine
.Sut) befipen, bereit SJtilcp ben toefeittlicpften 23e=

ftanbteil it>rer Staprung bilbet. ©emüfe, 33ee=

ren unb öbft gebetpen niept biet* oben, unb fo
beftebt beim bie tägliche Speife biefer äufferft
genügfamen, anfptuçpglofen unb barum gufrie=
benen 37ïenfdgen in Sörot, SJtilcp, Suppe, SMfe
unb ettoag pfleifcp, bag im fperbft eingefcplacp=
tet luorben ift.

33t)üt. SBeïnlibertag, Sîildjtierg 6. ^üridj.

SBag SBttnber, toenn ber an einen reichbal--

tigeren ©ifcp getoopnfe Setoopner beg glacplam
beg, befonberg ber Stäbte, oft faft nicht begrei=
fen bann, lnie eg möglich ift, mit fo menigem
auggubommen unb babei noch fxoî)en SJluteg git
fein. SJareg ©elb toäre Inobl feiten in einer
fpütte gu finbeit. ©ie Seufe finb freunblicp, ent=

gegenfomnienb unb toenn man fie richtig angu=
faffen toerftet)t, auch mittetlfam. Sie müffen
aber übergeugt fein, baff ber grembe Por allem
ipren ©lauben unb ihre Stttftänbigfeit achtet.

Stuf itnferer toeiteren Sfßanberung, gelangen
toir um einen betoalbeten fpüge.1 perunt über bie
©oPpigbergalp gitr 31 i e b e r a I p. Stitch auf
biefer Slip befinbet fiep eine größere Siebelung
mit einer tapette, ©g toar ein fonniger Sonn=
tagmorgen, alg icp um 10 llpr auf bag Heine
©ottegpaug gufepritt, in toetepem ber Kaplan
bon fDtöret — ber abtoeöpglunggtoeife auf 33ett=

tneralp unb Stieberalp ©ottegbienft tjätt — fo=
eben fOteffe fielt, 3s n bem engen Staunt ber
Capelle bemerke idp faft augfcblieftliib grauen,
bie bunïelgeïleibeten SKäniter, bie feinen ißlap
gefunben patten, lagerten fiep brauffen int ©rag
um bag ©ottegpaug périt vit, unb biete fafen
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Die Bettmeralp, Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zurich.

Fenstern in Beschlag genommen. In der Ecke

hinterm Bett steht der aus Gilt- oder Lavez-
stein bestehende Ofen. An der Wand tickt die
Schwarzwälderuhr, die schon mehreren Ge-
schlechtern die Stunden geschlagen hat. Auf
einem Wandbrett liegen die Meßbüchlein; in
einer Ecke der Vorderwand hängt das Kruzifix
und an der Rückwand neben der Türe der Weih-
brunn. Die Wände sind überdies geziert mit
Familienandenken, größtenteils aber mit Re-
klamebildern in grellen Farbentönen. Obschon
dieser „Wandschmuck" von geringem künstleri-
scheu Wert ist, bereitet er den einfachen Leuten
doch Freude, und das ist letzten Endes die
Hauptsache. Im Stall zu ebener Erde ist Platz
für 1—3 Stück Vieh und die Ziegen. Es gibt
Familien, die nur ein paar Ziegen oder eine
Kuh besitzen, deren Milch den wesentlichsten Be-
standteil ihrer Nahrung bildet. Gemüse, Bee-
ren und Obst gedeihen nicht hier oben, und so

besteht denn die tägliche Speise dieser äußerst
genügsamen, anspruchslosen und darum zufrie-
denen Menschen in Brot, Milch, Suppe, Käse
und etwas Fleisch, das im Herbst eingeschlach-
tet worden ist.

Was Wunder, wenn der an einen reichhal-
tigeren Tisch gewöhnte Bewohner des Flachlan-
des, besonders der Städte, oft fast nicht begrei-
fen kann, wie es möglich ist, mit so wenigen:
auszukommen und dabei nach frohen Mutes zu
sein. Bares Geld wäre Wohl selten in einer
Hütte zu finden. Die Leute sind freundlich, ent-
gegenkommend und wenn man sie richtig anzu-
fassen versteht, auch mitteilsam. Sie müssen
aber überzeugt sein, daß der Fremde vor allem
ihren Glauben und ihre Altständigkeit achtet.

Auf unserer weiteren Wanderung gelangen
wir um einen bewaldeten Hügel herum über die
Goppisbergalp zur Riederalp. Auch auf
dieser Alp befindet sich eine größere Siedelung
mit einer Kapelle. Es war ein sonniger Sonn-
tagmorgen, als ich um 10 Uhr auf das kleine
Gotteshaus zuschritt, in welchem der Kaplan
von Mörel — der abwechslungsweise aus Bett-
meralp und Riederalp Gottesdienst hält — so-
eben Messe hielt. In dem engen Raum der
Kapelle bemerkte ich fast ausschließlich Frauen,
die dunkelgekleideten Männer, die keinen Platz
gefunden hatten, lagerten sich draußen im Gras
um das Gotteshaus herum, und viele saßen



326 ©Dttlief) Sötttber

I'or einem alien, breiftoifigen ^auê in unmittel'
Barer Salfe ber tapette. Sie nutzten fid) mit
bein Begnügen, inctê bon Sinti ttnb prebigt
bunt) 2iire unb geinter gu irrten Ijinauêbrang.
Sor unb nad) beut ©otteêbienft Begrüßten fid)
bicfeuigen, bie fid) bie üffiocfje I)iitbittd) nidjt ge=

feïfen ïjgtten — bie boit Settmeralf), ©öf)f)is>-
Berg unb Sieberalf). @§ fehlte loot)! feiner ber
bieten ©ernten, benu fie Betrauten ben 58efudE)

be.§ ©otteêbienfteê für itjre tjeilige Pftidjt. ©ott
ift il)nen nid)t ein teerer Segriff, fonbern eine

"SBirftidffcit, auf bie fie fetfenfeft betttauen. ©r
ift ifmeit Stiiite unb ©tab, Reifer unb Sefd)üt=
ger in ben mancherlei ©efatjren, bon betten iTEjr

SeBen umloittert ift. SOtit firtblidfer $tömntig=
feit fteHeu fie bent Sdptpfer ttnb Senïer aller
Singe il)re (Sorgen unb 9?öte, itjre Kütten unb
.•perben, Setg unb 2at anleint. Sie Sonntage
Bitben bie Sterne in ifjtem SeBen, too fie àu§=

tuljen unb über ©egenioärtigeä unb Quïitnf=
tigeê nadjbenfen fönnetf. 3Ä biefem füllen,
ftrenggläuBigen Sinn ift eng berïnitjoft itjrc
fonferbatibe Senïungêàrt, itjr giitje» ffefttjalien
an Sitte, brauch unb SeBenSmeife ber Setter.

: SDitrdfS 2Uetfd).

Unb e§ ift nur 31t Ijoffen, baf baS SolfS'iunt
beë SBalïiS in aï! feiner Sobenftcmbigfeit ttnb
©I)tmürbigfeit nocBi lange erhalten Bleibe troff
ber gunetjmenbett ^nbuftrietätigfeit int 2atc
unb bem SeirieB bon SötfäjBerg», Simf>Ion=
unb gmtfaBaljn.

Sadj ber Sage foil bie unterfte äBotjnung
beS oben ermähnten breiftöcfigen tpaufeS neben
ber Lafette fet)r unlieinttid) fein, Siemanb ge=

traut fid), barin 31t )oot)iten. ©in Sadjfiar Börne

barin einmal bie gange Sadjt I;inburd) Ihtiftern
unb foltern, alg loenn biete alte Sdjriften unb
Pergamente aufgerollt, getefen unb üm|erge=
fdjmiffen mürben, ©ine pdjft untuljfame Sadjt
foil ei oft ber Seftor bon Stieb, fjett üffioofer,
barin gugeBradjt IjaBen. 2It§ nadjmaliger ®a=

filait bon Qermatt ergät)tte er fêlBft: „21m 17.

Sluguft 1842 niante id) einen Sluêflttg nad) ber

-fdjönen Siebetalf) itnb tourbe boit fpertn ®a=

glatt per.ei), loeit.ber 2ag 31t Curg mürbe, eingc=
-laben, Bei itjtit gtt üfiernadjten. @r madjte mir,
me.it fonft 'fein ptatg frei mar, ein Sett in ber

SogeitftuBe guredjt — et fel'Bft Belootjute im
nämlichen fjaufe ben oBerften Stocf. Sad)

SHeberatp mit Eaftette unb §otet „SHebexalü".
Stmt. SBelixIttoerlag, EtWfbexg b. Büricf).
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vor einem alten, dreistöckigen Haus in unmittel-
barer Nähe der Kapelle. Sie mußten sich mit
dem begnügen, was von Amt und Predigt
durch Türe und Fenster zu ihnen hinausdrang.
Vor und nach dem Gottesdienst begrüßten sich

diejenigen, die sich die Woche hindurch nicht ge-
sehen hatten — die van Bettmeralp, Goppis-
berg und Riederalp. Es fehlte Wohl keiner der
vielen Sennen, denn sie betrachten den Besuch
des Gottesdienstes für ihre heilige Pflicht. Gott
ist ihnen nicht ein leerer Begriff, sondern eine

'Wirklichkeit, auf die sie felsenfest vertrauen. Er
ist ihnen Stütze und Stab, Heiser und Beschick-

zer in den mancherlei Gefahren, von denen ihr
Leben umwittert ist. Mit kindlicher Frömmig-
keck stellen sie dem Schöpfer und Lenker aller
Dinge ihre Sargen und Nöte, ihre Hütten und
.Herdeii, Berg und Tal anheim. Die Sanntage
bilden die Sterne in ihrem Leben, wo sie aus-
ruhen und über Gegenwärtiges und Zukünf-
tiges nachdenken können'. Mit diesem stillen,
strenggläubigen Sinn ist eng verknüpft ihre
konservative Denkungsart, ihr zähes Festhalten
an Sitte, Brauch und Lebensweise der Väter.

: Durchs Aletsch.

Und es ist nur zu hoffen, daß das Volkstum
des Wallis in all feiner Badenständigkeit und
Ehrwürdigkeit nach lange erhalten bleibe trotz
der zunehmenden Jndustrietätigkeit im Tale
und dem Betrieb van Lötschberg-, Simplon-
und Furkabahn.

Nach der Sage soll die unterste Wohnung
des oben erwähnten dreistöckigen Hauses neben
der Kapelle sehr unheimlich sein. Niemand ge-
traut sich, darin zu wohnen. Ein Nachbar hörte
darin einmal die ganze Nacht hindurch Knistern
und Poltern, als wenn viele alte Schriften und
Pergamente aufgerollt, gelesen und umhcrge-
schmissen würden. Eine höchst unruhsame Nacht
soll einst der Rektor von Ried, Herr Mooser,
darin zugebracht haben. Als nachmaliger Ka-
Plan von Zermatt erzählte er selbst: „Am 17.

August 1842 machte ich einen Ausflug nach der

schönen Niederalp und wurde van Herrn Ka-
Plan Benetz, weil.der Tag zu kurz, wurde, einge-
laden, bei ihm zu übernachten. Er machte mir,
weil sonst kein Platz frei war, ein Bett in der

Bozenstube zurecht — er selbst bewohnte im
nämlichen Hause den obersten Stock. Nach

Riederalp mit Kapelle und Hotel „Riederalp".
Phot. Wehrliverlag, Kilchberg b. Zürich.



©otttieb Söiitbcr:

einem ©pagietgange festen toit itng gitm Naipt»
effen unb unterhielten ung mit beut fe|r geließ=

ten ©roggenfpiet. ©fegen elf 11 (fr in bet Nacpt
führte, mid) ber Kaplan in bie unterfte 3Öo'£)=

nung pinab. 3d) toußte nicptg bom Sogenfpitï
unb gab mich mit ber angetoiefeften .perberge
mohl gufrieben. Ilm gut ©tube git gelangen,
paffierte man bag Sorbetpaug unb bie $itcpe,
Ivo allerlei Ipauggetüirtpel in Itnorbnung per»

itmlag. $n ber ä&opnung felbft fanb ich Sßänbe

unb Sänfe unb gtoei alte föettfteHen, bon benen
bie eine leer, bie anbete für mich gurecpt ge=

macht luar. Sot biefer tag ein großer haften,
ben ich große ©taffei gum popeit Sett be»

uußfe. Nidftg Schlimme» apncnb, moitié ich

mitbe unb fcfjläfrig eben forgenfrei einfcfjtafen,
alg ich burch ein ©eräufd) in ber Sücpe aufge»

[cpredt tourbe, 3d) meinte, man habe bie Ipaug»
titre nicht gut betfcploffen unb eg frtdje eine ber»

laufene Sflpengiege ba ihr llntcrïommen. ©od)
balb hörte ich mit îraftigem Nud bie ©iubem
titre öffnen unb regelmäßig in brei berf(hieben
tönenben Schlägen petitmflopfen. Nod) immer
piett ich oKeg bag für ettoag Natürliche» ürtb
tooHte toeber an Sogen glauben, noch brich bot
benfelbei! flüchten, '3d) berfitchte barum toieber

eingufchlafen. ©a" tourbe- mein $aup.t fantt beut

Riffen in bie Ipöpe gehoben, unb eg ïlopfte aber»

malg in brei berufiiebenattigcn Schlägen. Noch
immer glaubte id), ein'Spiel ber ißhantafie bor
mir gu haben unb tootCte nodfiualg einfcplafen.
©a tourbe id) fault beut Riffen ein gtoeiteg Sial
unb noch höher gehoben, urtb toieber ïlopfte eg

in ben brei berfchiebenartigen Stötten, Sg
bauerte nicht lange, fo' tourbe id) gum brüten
Sc'at mit'beut Riffen in bie Tpöpe gehoben; b'ieg=

mal aber mit foldjer Shtaft, baf3 mein Dberïôt»
per fid) faft feuïrecpt aufr,id)tete unb mit ®ra=
then ing Sett guritcffiel. ®ag -tear mir nun
bod) gu bie!. Srfdjredt richtete id) mid) im
Seite auf, fat) mit toeit geöffneten Singen in
ber finfteren ©tube nach öem ©efpenft unb
fing an gu Beten, 3ngtoifcpen ïlopfte eg immer
toieber; aber fünfter, 3P toar boUfoininen rat--
Iog> mag id) tun foUte, enifchtoß mid) aber gitnt
Slugparren, loci! ich mich:ber gairdft fd)ämte.
©rum legte id) mid) toieber nieber, aber biegmal
mit beut ©eficht gegen bie SBanb. ®a ertönte
ein getoaltiger ©aß auf bett Settfaften, unb id)

fitt)Ite-bag ©efpenft neben mir im Seite, unb
eg bropte mich 8^ erbrüden. Sg fcfjien mir, ein
feurigeg Ungeheuer getfieche mir mit glitpenben
Surften ben Süden big ing innerfte Starï.
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©ann pacïte eg mich fo heftig beim ©enide, baß
id) bor ©chmergen laut a.ufgefcptteen hätte,
toenn id) ben füttern beïomnien hätte, 3<P glaubte
nun gu fterben unb-empfahl mich in ©ebanfeit
©ott unb ber Starlet ©ott'eg. Unb fiepe! 3m
Nu toar bag ©efpenft betfcptounben, unb id)
toar toieber frei. Stit einem eingigen Saß
fprang id) nun aug beut Sette, raffte meine
bleibet gufamrnen, nahm bie ©cpupe gur tpa'nb
unb eilte ing greie. Sg mag gegen gtoölf llpt
getoefen fein, ©ie übrige Nacpt brad)te id) in
einem Qiegenftalle gu. SIm Storgen fanben fid)
in meinem ©enic! fünf blaue gtedeu alg beut»

liehe State einer groben, füitffingetigen Ipanb.
©o oft id) biefeg fütbenteuer ergäpte, fährt ein

Süden burch mein ©enid. Seht, eg judt mich

fd)on toieber!"
Steina» toeftlid) bort ber Nieberalp'fapelle fiept

bag ber oben genannten gamilie Satprein ge=

h'örenbe, in jebet tpinfiept gut geführte tpqtel
Nieberalp. Son tjier führt ein Steg ing ©al
hinab nad) Störe! unb ein anbetet in mäßigem
SIrtftieg gur Nieberfitxïa ïginauf: ©iefe liegt
auf ber ©d)eibe g)oifd)en Nponeial unb Stletfcp.

Nach ber langen Säuberung born Stärfelenfee
per fiept man in bei: ©iefe toieber ben Sltetfxp»

gtetfeper unb in nörbtieber Nid)tung bie and)
bom ©ggigporn unb bout Stärfelenfee aug fiept»

baren gußpötnet mit ipren feltfam geformten
fpelgginïen. Son ber tpöpe fenfettg beg ©let--

fcpetg grüßen peritber bag fcpön gelegene §oteI
Seialp, bag ©parrporn unb ber Seigrat, 3"
füblüpet Nidftung fepaut bag Singe bie Sinn»
taler Sllpen itnb bon bent prächtigen tpöpentoeg
beg Nicberporng aug ben toeißeix gtrnengng ber
SBa'ftiferatpen bom SSteißmieg

'

big gum Steiß»
horn.

Sont ©oftpang Siebetfutfa, loo in ber §e»
riengeit fiep nieift fcptoeigetifdje fhirgäfte auf»
palten, führt ein Steg _burcp ben Slletfcpioaib

gur ©letfcpergunge itnb, naipbem biefer über»

Hpriiiett ift, am fteilen Slletfchpang gum .ßotcl
Setaln hinauf. SBcr im ilberqueren bon ©let»
fcher.n nidft beloanbcrt ift, foÏÏte bon ber Nieber»

furïa aug einen gitprex mitnehmen, obfd)ou
ber Übergang 'feine befonberen ©diloiericjfeiten
bietet. Stuf beut Slletfcpglctfdier, in bcffcit Si»=

"trichtern, ©palten unb berlorenen ©ritnben bie

Staffer brobeln itnb gurgeln, fittb lotr ing feiet»
tiepfte Neid) ber Sßaltifer Sage eingetreten, ©ag
fd)Iid)te, tief : religiöfe Salliferbolï porte im
©letfcper aug .©cplünben itnb ©palten ein Nei»
ßen, ©öfen, ©onnern, ^raepen unb ©cpaffen

Gottlieb Binder:

einem Spaziergange setzten wir uns zum Nacht-
essen und unterhielten uns mit dem sehr gelieb-
ten Troggenspiel. Gegen elf Uhr in der Nacht
führte, mich der Kaplan in die unterste Woh-

nung hinab. Ich wußte nichts vom Bozenspuk
und gab mich mit der angewiesenen Herberge
wohl zufrieden. Um zur Stube zu gelangen,
passierte mau das Vorderhaus und die Küche,

wo allerlei Hausgerümpel in Unordnung her-
uinlag. In der Wohnung selbst fand ich Wände
und Bänke und zwei alte Bettstellen, von denen
die eine leer, die andere für mich zurecht ge-

macht war. Vor dieser lag ein großer Kasten,
den ich als große Staffel zum hohen Bett be-

nutzte. Nichts Schlimmes ahnend, wallte ich

müde und schläfrig eben sorgenfrei einschlafen,
als ich durch ein Geräusch in der Küche aufge-
schreckt wurde. Ich meinte, man habe die Haus-
türe nicht gut verschlossen und es suche eine ver-
laufene Alpenziege da ihr Unterkommen. Doch
bald hörte ich mit kräftigem Ruck die Stuben-
türe öffnen und regelmäßig in drei verschieden
tönenden Schlägen Herumklopfen. Nach immer
hielt ich alles das für etwas Natürliches und
wallte weder an Bozen glauben, nach mich vor
denselben flüchten. Ich versuchte darum wieder
einzuschlafen. Da'wurde-mein Haupt samt dem

Kissen in die Höhe gehoben, und es klopfte aber-
mals in drei verschiedenartigen Schlägen. Noch
immer glaubte ich, ein Spiel der Phantasie vor,
nur zu haben und wollte nochmals einschlafen.
Da wurde ich samt dem Kissen ein zweites Mal
und noch höher gehoben, und wieder klopfte es

in den drei verschiedenartigen Tönen. Es
dauerte nicht lange, so wurde ich zum dritten
Mal mit dein Kissen in die Höhe gehoben; dies-
mal aber mit solcher Kraft, daß mein Oberkör-
Per sich fast senkrecht aufrichtete und mit Kra-
chen ins Bett zurückfiel. Das -war mir nun
doch zu viel. Erschreckt richtete ich mich im
Bette auf, sah mit weit geöffneten Augen in
der finsteren Stube nach dem Gespenst und
fing au zu beten. Inzwischen klopfte es immer
wieder; aber sanfter. Ich war vollkommen rat-
los, was ich tun sollte, entschloß mich aber zum
Ausharren, weil ich mich der Furcht schämte.
Drum legte ich mich wieder nieder, aber diesmal
mit dem Gesicht gegen die Wand. Da ertönte
ein gewaltiger Satz auf den Bettkasten, und ich

fühlte-das Gespenst neben mir im Bette, und
es drohte mich zu erdrücken. Es schien mir, ein
feuriges Ungeheuer zersteche mir mit glühenden
Borsten den Rücken bis ins innerste Mark.
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Dann packte es mich so heftig beim Genicke, daß
ich vor Schmerzen laut aufgeschrieen hätte,
wenn ich den Atem bekommen hätte. Ich glaubte
nun zu sterben und empfahl mich in Gedanken
Gott und der Mutter Gottes. Und siehe! Im
Nu war das Gespenst verschwunden, und ich

war wieder frei. Mit einem einzigen Satz
sprang ich nun aus dem Bette, raffte meine
Kleider zusammen, nahm die Schuhe zur Hand
und eilte ins Freie. Es mag gegen zwölf Uhr
gewesen sein. Die übrige Nacht brachte ich in
einem Ziegenstalle zu. Am Morgen fanden sich

in meinem Genick fünf blaue Flecken als deut-
liche Male einer groben, fünffingerigen Hand.
Sa oft ich dieses Abenteuer erzähle, fährt ein

Jucken durch mein Genick. Seht, es juckt mich
schon wieder!"

Etwas westlich van der Riederalpkapelle steht
das der oben genannten Familie Cathrein ge-

hörende, in jeder Hinsicht gut geführte Hotel
Riederalp. Von hier führt ein Weg ins Tal
hinab nach Mörel und ein anderer in mäßigem
Anstieg zur Riederfurka hinauf; Diese liegt
auf der Scheide zwischen Rhonetal und Aletsch.
Nach der langen Wanderung vom Märjelensee
her sieht man in der Tiefe wieder den Aletsch-
gletscher und in nördlicher Richtung die auch

vom Eggishorn und vom Märjelensee aus ficht-
baren Fußhörner mit ihren seltsam geformten
Felszinken. Von der Höhe jenseits des Glet-
schers grüßen herüber das schön gelegene Hotel
Belalp, das Sparrhorn und der Beigrat. In
südlicher Richtung schaut das Auge die Binn-
taker Alpen und von dem Prächtigen Höhcnweg
des Riederhorns aus den Weißen Firnenzug der

Walliseralpen von: Weißmiss bis zum Weiß-
Horn.

Vom Gasthaus Riederfurka, wo in der Fe-
ricuzeit sich meist schweizerische Kurgäste auf-
halten, führt ein Weg.durch den Aletschwald
zur Gletscherzunge und, nachdem dieser über-
schritten ist, am steilen Aletschhang zum Hotel
Belalp hinauf. Wer im Überqueren von Glet-
schern nicht bewandert ist, sollte von der Rieder-
furka aus einen Führer mitnehmen, obschou
der Übergang keine besonderen Schwierigkeiten
bietet. Auf dem Aletschglctscher, in dessen Eis-
trichtern, Spalten und verlorenen Gründen die

Wasser brodeln und gurgeln, sind wir ins feier-
lichste Reich der Walliser Sage eingetreten. Das
schlichte, tief religiöse Walliservolk hörte im
Gletscher aus.Schwinden und Spalten ein Rei-
ßen, Tosen/Donnern, Krachen und Schaffen



328 2Irtf)ur gimmermann: ©erggemittcr. — ©ttbolf ©retrtj: Da§ §ennenbianbr.

oigne erfidjtlic^e llrfad)e, @§ füllte bie ßarfclje
©letfdjerluft toeßen unb fdjrieb bie geßeimni§=
bellen Vorgänge bent SBalien PerBorgener
SKädjte jju — bem SBalten ber Büßenben ar=

men ©eelen. @ê glaubte, baß in ben ©cßlüm
ben, bidjt gebrängt, $opf an ®opf, Segienen
bon aBgefdjiebenen Seelen jahrelang Büßen unb
auf ©rlöfurtg inatien müßten. „SSor alten,
alten 3eiten," ergäßlt bie Sage, „ging einmal
ein frommer ißater, ber ißrofeffor mar, mit fei»

nen Stubenten in baê Slletfcß fpagiereit, um bef=

fen gemaltigen ©letfcßer gu fietoitnbern. 2I6er
Baum Ratten fie ißn Betreten, fo machte ber

ißater ^alt unb toollte auch beit Stubenten
nidft -erlauBen, meiter Portoärtg gu gehen. Um
bie llrfadje feineê 3°gera§ Befragt, foil er ge=

antmortet haben: „SSenn iîjr müßtet, toa§ id)

meifg, unb feîjen fönntet, toa§ id) fel)e, fo toüt=
bet ißt getoiß feinen Sdfritt meßr PortoärtS
tun." $ie Stubenten, neugieriger gemorben,
fragten ißn aBermal®, toa§ er benn fetje. Sun
legte er einen Ringer auf ben Stunb, al§'mollte
er ißnen Siillfdimeigen gebieten unb fagte mit
halblauter Stimme: „2BeiI ber Sletfcßgleifcßer
bot! armer Seelen ift." SII§ einige Stubenten
ungläubig ben ßopf fcßüttelten, fagte er gum
Sädjftfteßenben : „Somm hinter meinen Büf»
fen, fteUe beinen rechten guß auf meinen litt»
fen unb fcßaue über meine Stcßfeln auf ben

©letfcßer !" ®a fat) biefer bolt ©ntfeigen au§
ben Blauen ©letfcßerfhalten fo biete ®öpfe ar=

mer Seelen emportaucßen, baß man feinen guff
hätte bagtoifdjen feigen fönrien."

(Schluß folgt.)

Serggetniüßr.
Um ber Serge gelfenftirnen mallen,

Scßroarg unb fchmer, ©eroitterroolkenballen.

Safch ertifd)t bes Sages f>eCIes ßic£)f,

Siefe ©ämm'rung ihre Schleier flicht
Unb umfpinnf mit büfterbtauen Schatten

Sings bes 21lpentales grüne Statten.

Stöpch borther, mo bie ®letfcherfd)rünbe

gaßt beleuchtet ftehen, muchten SBinbe,

£alt unb fchneibenb, pfeifenb ins ©etänbe,

©reifen mie gekrallte Siefenhänbe

Sn bes Sergroalbs Sßettertannen, fcßüttetn

3hre fronen, fie gergaufenb, rütteln
21n ben Stämmen, bte im Sturm fich miegen,

©afe fie fich mie fdjlanke ©erten biegen.

Unb fchon buret) ber ©(entente Meuchen

gtammt es aus ben fchroargen Sßotkenbäuchen —
3uchenb, jäh ein Straht non geuer äifcht

21uf bie ©rbe nieber unb erlifdjf,
©ßäßrenb rollenb mie iäanonenbrüEen

©onnerfugen alle Sd)lucf)ten füllen.
Schlag auf Schlag unb ©röfmen über ©röhnen-
Sturmgeheul unb Steffen rings unb Stöhnen -
Schauerlich nom kahlen gelfenmall
Schallt bes ©cßo's bumpfer ©ßiberhall.
Strömenb öffnen fich bes Gimmels Scßleufen -
Sintflutartig raufchen fchmer in meinen,

Sßinbgepeitfchten Strähnen Segengüffe
Unb nerroanbeln Säche rafch in glüffe.

©ann mit einem SM tritt Stille ein

Sebelbampf ummallt bas getsgeftein —
©5ell unb heller mirb's in meitem Greife,

Sn ber gerne nur nod) grollt es leife;
©a unb bort aus engen S3olkenfd)lißen,
©urch ber Sßetferfchroaben ftieh'nben Qualm,
©röftlich mieber Sonnenftrahten büßen
Unb oergolben gelsfturg, ©Salb unb Sllm.

Stttljur Sitrttnermami.

2>as äemtenötanM. *)
©on ©ubotf ©retng.

$ie bummen ©efcßicljten, bie einem felfier
paffiert ftrtb, ergäßlt man regelmäßig am um
lieBffen. Qur ßeilfamen Buße für unterfeßieb»
liehe ©ünben muß ich mein STBenteuer mit bent

^ennenbianbl aber bodj einmal auêframett.

*) 3Iu§ ber feljt empfehtenätoerten Sammlung:
„Deutfdje §umoriften", 7. ©anb. ©erlag ber Deut»
fdjen ®ic£)ter=(Sebä(f)tntä»®ttftttng, Hamburg,

i) ©neffaef.

©ê ift fd)on giemlich lange her. gd) toar ba=

mais in ber fgöcfifteTx Blütegeit ber ßolbeften
gugenbefelei. @ê toar in ben gerien nach mei=

ner ©ßmnafialmatura. gd) genoß meine frtfcß
ertoorBene greißeit mit Pollen Qügen in ©eftalt
einer ©ommerfrifdje- im BranbenBerger Slal.

Bon Battenberg im Unterinntal auê toan»
berte ich an einem gulitage mit bem @cE)ner=

fer^) am Süden über ba§ uralte romantifdfe
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ohne ersichtliche Ursache. Es fühlte die harsche

Gletscherlust wehen und schrieb die geheimnis-
vollen Vorgänge dem Walten verborgener
Mächte Lu — dem Walten der büßenden ar-
men Seelen. Es glaubte, daß in den Schlün-
den, dicht gedrängt, Kopf an Kopf, Legionen
von abgeschiedenen Seelen jahrelang büßen und
auf Erlösung warten müßten. „Vor alten,
alten Zeiten," erzählt die Sage, „ging einmal
ein frommer Pater, der Professor war, mit sei-

nen Studenten in das Aletsch spazieren, um des-

sen gewaltigen Gletscher zu bewundern. Aber
kaum hatten sie ihn betreten, so machte der

Pater Halt und wollte auch den Studenten
nicht -erlauben, weiter vorwärts zu gehen. Um
die Ursache seines Zögerns befragt, soll er ge-
antwortet haben: „Wenn ihr wüßtet, was ich

weiß, und sehen könntet, was ich sehe, so wür-
det ihr gewiß keinen Schritt mehr vorwärts
tun." Die Studenten, - neugieriger geworden,
fragten ihn abermals, was er denn sehe. Nun
legte er einen Finger auf den Mund, als wollte
er ihnen Stillschweigen gebieten und sagte mit
halblauter Stimme: „Weil der Aletschgletscher
voll armer Seelen ist." Als einige Studenten
ungläubig den Kopf schüttelten, sagte er zum
Nächststehenden: „Komm hinter meinen Rük-
ken, stelle deinen rechten Fuß auf meinen lin-
ken und schaue über meine Achseln auf den

Gletscher!" Da sah dieser voll Entsetzen aus
den blauen Gletscherspalten so viele Köpfe ar-
mer Seelen emportauchen, daß man keinen Fuß
hätte dazwischen setzen können."

(Schluß folgt.)

Berggervikter.
Um der Berge Felsenstirnen wallen,

Schwarz und schwer, Gewitterwolkenballen.
Rasch erlischt des Tages Helles Licht,

Tiefe Dämm'rung ihre Schleier flicht
Und umspinnt mit düsterblauen Schatten

Rings des Alpentales grüne Malten.
Plötzlich dorther, wo die Gletscherschründe

Fahl beleuchtet stehen, wuchten Winde,
Kalt und schneidend, pfeifend ins Gelände,

Greifen wie gekrallte Riesenhände

In des Bergwalds Wetkertannen, schütteln

Ihre Kronen, sie zerzausend, rütleln
An den Stämmen, die im Sturm sich wiegen,

Daß sie sich wie schlanke Gerten biegen.

Und schon durch der Elemente Keuchen

Flammt es aus den schwarzen Wolkenbäuchen —
Zuckend, jäh ein Strahl von Feuer zischt

Auf die Erde nieder und erlischt,

Während rollend wie Kanonenbrüllen

Donnerfugen alle Schluchten füllen.
Schlag auf Schlag und Dröhnen über Dröhnen-
Sturmgeheul und Ächzen rings und Stöhnen -
Schauerlich vom kahlen Felsenwall
Schallt des Echo's dumpfer Widerhall.
Strömend öffnen sich des Kimmels Schleusen -
Sintflutartig rauschen schwer in weißen,

Windgepeitschten Strähnen Regengüsse

Und verwandeln Bäche rasch in Flüsse.

Dann mit einem Mal tritt Stille ein!

Nebeldampf umwallt das Felsgestein —
Kell und Heller wird's in weitem Kreise,

In der Ferne nur noch grollt es leise;

Da und dort aus engen Wolkenschlitzen,

Durch der Wetterschwaden flieh'nden Qualm,
Tröstlich wieder Sonnenstrahlen blitzen
Und vergolden Felssturz, Wald und Alm.

Arthur Zimmerman».

Das Hennendiandl.*)
Von Rudolf Greinz.

Die dummen Geschichten, die einem selber

passiert sind, erzählt man regelmäßig am un-
liebsten. Zur heilsamen Buße für unterschied-
liche Sünden muß ich mein Abenteuer mit dem

Hennendiandl aber doch einmal auskramen.

P Aus der sehr empfehlenswerten Sammlung:
„Deutsche Humoristen", 7. Band. Verlag der Deut-
schen Dichter-Gedächtnis-Stistung, Hamburg.

>) Rucksack.

Es ist schon ziemlich lange her. Ich war da-
mals in der höchsten Blütezeit der holdesten
Jugendeselei. Es war in den Ferien nach mei-
ner Gymnasialmatura. Ich genoß meine frisch
erworbene Freiheit mit vollen Zügen in Gestalt
einer Sommerfrische- im Brandenberger Tal.

Von Rattenberg im Unterinntal aus wan-
derte ich an einem Julitage mit dem Schner-
ferst am Rücken über das uralte romantische
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